Hauptgedanken der Predigt über Markus 3,13-19


Wie in der letzten Predigt schon erwähnt, geht es heute um die Berufung der 12 Jünger zu Aposteln. Denn Jesus hatte sie zwar in die Nachfolge berufen, doch neben den Zwölf gehörten auch andere in diesen Kreis hinein. (So sandte Jesus einmal 72 Jünger aus - Lk 10,1).

Doch dann erfolgte ein Einschnitt. Und zwar nachdem Jesus an den See Genezareth ausweichen musste, weil das Tischtuch zu den Führern Israels zerschnitten war, sie ihn sogar töten wollten. Ja, Jesus heilte und predigte weiterhin, trieb auch weiter Dämonen aus und weiterhin strömten Scharen von Menschen zu ihm, neuerdings sogar aus dem benachbarten Ausland. Doch jetzt war Zeit für etwas Neues: „Jesus stieg auf einen Berg und rief die zu sich, die er selbst wollte, und sie kamen zu ihm. Und er setzte zwölf ein, damit sie mit ihm seien und damit er sie aussende, zu verkünden und mit Vollmacht Dämonen auszutreiben. Die Zwölf, die er einsetzte, waren: Petrus - diesen Beinamen gab er dem Simon -, Jakobus, der Sohn des Zebedäus, und Johannes, der Bruder des Jakobus - ihnen gab er den Beinamen Boanerges, das heißt Donnersöhne -, dazu Andreas, Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Thomas, Jakobus, der Sohn des Alphäus, Thaddäus, Simon Kananäus und Judas Iskariot, der ihn dann ausgeliefert hat.“ 

Lasst uns unter der Überschrift „Zwölf für Jesus, Israel und die Welt“ über die Berufungsgeschichte der Apostel nachdenken. 


1. Sie waren gewollt 

Das betont Markus zu Beginn: „Jesus rief die zu sich, die er selbst wollte.“ Das „wollte“ ist im Griechischen besonders hervorgehoben. Üblich war nämlich, dass man sich einem Rabbi anschloss, indem man fragte, ob man sein Schüler sein konnte. Bei Jesus war es umgekehrt: Er rief, und zwar, wen er wollte. Dabei ging er nicht willkürlich vor, denn er betete die ganze Nacht dafür (Lk 6,12), die richtigen Männer auszuwählen. Über der Auswahl gerade dieser 12 Männer liegt ein tiefes Geheimnis, das wir nicht ergründen können. 

Jesus (bzw. Gott) ruft auch noch heute. Jeder Christ wurde von ihm gerufen. Auch hier gibt es ein tiefes Geheimnis, das wir nicht ergründen können. Denn einerseits kann niemand zu Gott kommen, ohne gerufen zu werden. Andererseits bleibt der Mensch verantwortlich. Und er muss dann auch kommen. Wenn Jesus dich also ruft, dann komm! 


2. Sie waren gezählt 

Denn Jesus rief genau zwölf aus dem Jüngerkreis in den inneren Kreis. Das ist natürlich kein Zufall, da Israel ja aus zwölf Stämmen bestand. Im vorigen Abschnitt sahen wir, dass Gottes neues Volk sich bei Jesus am See sammelte. Hier nun wurden die zwölf neuen Stammväter berufen, deren Namen einst auf den Grundsteinen des neuen Jerusalem stehen werden (Off 21,14). Zugleich erging hier das Gerichtsurteil über die religiösen Führer, denn nicht sie wurden dazu gerufen, sondern einfache Fischer aus Galiläa. 


3. Sie waren geprägt 

Jesus berief die Zwölf nicht zuerst zum Dienst, sondern „damit sie bei ihm seien.“ Von nun an bildete Jesus sie aus. Doch nicht in einer Schule, wie wir sie verstehen, sondern in einer Lebens- und Dienstgemeinschaft. Die Zwölf teilten das Leben mit Jesus, was u.a. hieß, dass sie mit dabei waren, als er predigte und heilte, den Sturm stillte, Brot und Fisch vermehrte, betete, das AT auslegte und trauerte und weinte. 

Daneben belehrte Jesus die Zwölf durch Vorträge (z.B. die Bergpredigt), korrigierte ihre falsches Verhalten (z.B. beim Rangstreit) und beantwortete ihre Fragen. So wurden sie durch Jesus geprägt und lernten nebenbei durchs eigene Tun das, was sie für ihren Dienst brauchten.  

Auch Du bist nicht zuerst Gottes Mitarbeiter, sondern sein geliebtes Kind. Es zählt nicht, was Du tust, sondern was Du bist. Ja, Jesus freut sich, wenn Du Deine Gaben einbringst. Doch v.a. freut er sich, wenn Du einfach bei ihm bist und er Dich so prägen kann. Darum ist Zeit mit Gott wichtiger als Zeit für Gott. Jesus sagt es im Blick darauf, dass Maria ihm zuhörte, während Marta sich in der Küche zu schaffen machte (Lk 10,42): „Maria hat das gute Teil erwählt.“ 


4. Sie waren gesandt  

Das „Bei-ihm-sein“ der Jünger war das erste Ziel ihrer Berufung - doch nicht das einzige. Das zweite hieß: „damit er sie aussende.“ Hier steht „apostellein“, von dem das Wort „Apostel“ kommt. Ein Apostel ist ein Gesandter bzw. ein Botschafter. Das kennen wir aus der Politik, wo der deutsche Botschafter Deutschland im Ausland vertritt. Er ist weisungsgebunden, denn er darf nur das sagen, was die Regierung sagt. Darum gelten die Worte eines Botschafters wie die der Regierung selbst. Jesus sagte es so (Lk 10,16): „Wer euch hört, der hört mich.“ 

Auf diese Weise vervielfachte Jesus seinen Dienst, da es mit ihm jetzt 13 waren, die das Evangelium verkündigten (später dann 72). Das ist ein gutes Prinzip bis heute. 

Das lässt sich jetzt nicht direkt auf uns übertragen, denn weder Ihr noch ich wurden zum Zwölferkreis berufen, ebenso wenig damals z.B. Lazarus 
oder Barthimäus. Wir sind also keine Apostel im engeren Sinn. Denn für einen der Zwölf galt, dass er die ganze Zeit bei Jesus gewesen sein musste, was dann auch einschloss, dass er den Auferstandenen gesehen hatte (Apg 1,21f). Das hat mit der besonderen Rolle der Zwölf als neue Stammväter des neuen Volkes Gottes aus Juden und Heiden zu tun. Sie waren im Besonderen die Träger der Überlieferung von Jesus (Apg 2,42: „Sie blieben in der Lehre der Apostel“). Die Gemeinde ist auf ihnen (und den Propheten) erbaut (Eph 2,20). Sie sind es, die im Wesentlichen das NT geschrieben haben, gemeinsam mit Paulus, der von Jesus selbst nachträglich zum Apostel berufen wurde. 


Das fällt mit dem nächsten Punkt zusammen: 5. Sie sind gezeichnet 

Jesus hatte die Zwölf nicht nur ausgesandt, sondern auch bevollmächtigt (14b-15): „damit er sie aussende, zu verkünden und mit Vollmacht Dämonen auszutreiben.“ Botschafter müssen sich mit einer Ernennungsurkunde legitimieren. Die „Urkunde“ der Zwölf war ihre Vollmacht in Verkündigung und Dämonenaustreibung. Paulus hat das später selbst erlebt und schreibt darüber (2Kor 12,12): „Das, woran man den Apostel erkennt, wurde mit großer Ausdauer unter euch vollbracht: Zeichen, Wunder und Machttaten.“ 

Nicht jeder Christ in der Urgemeinde hat den ganzen Tag Wunder getan und Dämonen ausgetrieben, auch wenn Gott es immer wieder schenkte. Doch bei den Aposteln gehörte das zur Grundausstattung mit dazu. Denn sie waren die Säulen der Gemeinde, weshalb auch ihre Schriften zum NT gehören und nicht etwas meine oder die von Peter Strauch. Doch auch Du als „normaler Christ“ bist „gesandt wie Jesus“. Nur eben nicht als Apostel, sondern als der, der Du bist. 


6. Sie waren gewöhnlich 

Denn die Zwölf waren ganz normale Männer. Im Gegenteil hätte man sie heute eher als „unterbegabt“ für die Aufgabe eingestuft, die Jesus ihnen übertragen wollte. Doch Jesus machte etwas aus ihnen, so wie er auch aus Dir etwas gemacht hat bzw. machen will, wenn Du wie die Zwölf damals zu ihm kommst, um bei ihm zu sein und Dich aussenden und bevollmächtigen zu lassen. Denn auch Du hast Gaben und vor allem hast Du den Heiligen Geist. Hier gilt der alte Satz, dass Gott nicht immer die Begabtesten beruft, aber auf jeden Fall die Berufenen begabt. 


7. Sie waren gefährdet 

Denn ihr Dienst war gefährlich. Jesus sagte es so (Joh 15,18): „Wenn die Welt euch hasst, dann wisst, dass sie mich schon vor euch gehasst hat.“ Und in Matthäus 10,16 sagte er: „Siehe, ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe.“ Soweit wir wissen sind bis auf Johannes alle Jünger den Märtyrertod gestorben. 

Auch Du bist gefährdet, wenn Du Jesus folgst. In Deutschland erleben wir das im Moment nicht krass, doch hier und da haben wir schon einen Eindruck davon bekommen, was für große Teile der Christenheit Alltag ist. Darum lade ich an dieser Stelle nochmals ein, für die verfolgten Christen im Gebet einzustehen. Und sich darauf einzustellen, dass es auch bei uns eines Tages Verfolgung geben kann. 
 
Ich gehe jetzt nicht auf die einzelnen Jünger ein, da ich dazu schon eine Predigtreihe gehalten habe. Die Zusammenfassungen sind bei mir erhältlich. 

Was solltest Du heute mitnehmen? 
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